
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 32=52 (1886)

Heft: 24

Artikel: Zu den "Aenderungen der Exerzier-Reglemente der Infanterie"

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96189

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96189
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 195 —

an f opf ernb er SBätigfett unb roel»
djeS aud) ©eine SefäBigung unb
©eine militärifdjen Äenntniffe
fein rnögenl"

•3S fann roirflidj als feine unbiüige görberung
Betradjtet roerben, roenn roir fagen, nadj einer Sin*
jaBl 3aB*e guten ©ienfteS in einem ©rabe unb

bei (Erfüllung ber burdj bie Se»
förberungSoorfdjrift geft eilten
Sebingungen, foüte audj bem SnftruftionS*
offijier bie ©rreidjung beS BöBern ©rabeS ermög*
lidjt fein.

Sn ben fteBenben beeren roerben lange unb gute
©ienfte befonberS BeloBnt. Sei uns roirb Stte«

manb roeber eine SeloBnung oerlangen, nodj er*
roarten. ©odj ftatt berfelben iBm .gurüdjefeung

ju SBeil roerben ju laffen, ift etroaS ftarf. ©iefeS
umfotneBr, als bie 3urüdfefeung fidj roeber burdj
eine Stotfjroenbigfeit, nodj burdj einen militärifdjen
Stufeen begrünben läfet. — Wan fonnte BödjftenS

anfüBren, bafe man burd) bie Seförberung ber Sn*
ftruftoren baS Sloancement ber Sruppenoffijiere
nidjt beeinträchtigen rooüe. ©odj biefe SlnnaBme
ift nidjt ftidjBaltig. Ueber ju IangfameS Sloance*

ment bürfen fidj unfere Offijiere roaBrBaft nidjt
beflagen. ©ie ©rabe roerben oon ©enjenigen,
bie oom ©lud begünftigt finb, mit roaBrer eifen*
BaBnfdjneüigfeit burdjfXogen, roäbrenb in ©eutfdj*
lanb unb Oefterreidj bie Sorrücfung, felbft oer*
bienter Offijiere, bie gelbjuge mitgemadjt unb ftdj
auSgejeidjnet Baben, meBr in ber ©angart ber

©djnecfenpoft ftattfinbet.
©ie Seförberung einiger 3nfanterie»Snftruftoren

roürbe überbieS baS Sloancement ber Sruppenofft«
jiere nidjt beeinträdjttgen, ba bie SnftruftionSoffi«
jiere bodj nur jum geringften Sljeil eingeteilt
roerben. Ob baS Sefetere jroecfmäfeig fei, biefeS
rooüen roir Bei einer anbern ©elegenljeit unter*
fudjen.
4. gür bie ^urüdfefeung in ber
Seförberung erBalten bie $nf an*
terie»3nft ruftoten feine anbere

entfdjäbigung.
©ie Sefolbung ber Snftruftoren ift nidjt fo grofe,

bafe biefe als Slequioalent für bie gurüdfefeung im
Sloancement betradjtet roerben fonnte. ©odj eine

traurige erfdjeinung roäre ein Snftruftor, roeldjer
um BöBern SoBn fidj für StidjtBeförberung genug«
fam entfdjäbigt Biettel ©od) Bieoon fann nidjt bie
dltbe fein, ©ie Sefolbung beS SnftruftorS ift
nidjt fo grofe. UeBerbieS ift ber 3Jcilitärbienft, roie

Seber au§ ©rfabrung roeife, mit oielen SluSlagen
oerBunben. — SBaS bie Sefolbung auSmadjt, roirb
gebraudjt.

Snftruftoren, roeldje gamilie ljaben, Beftnben ftdj
fogar in einer fdjroierigen Sage, roenn fte fein ober
nur roenig Sermögen Befifeen.

Sluf erBöBung ber Sefolbungen ift feine SluS«

fidjt. ©aS Steferenbum roirb fdjon bafür forgen,
bafe feine foldje ftattfinbe. — ©in S*nfionSgefefe
ljaben roir nidjt. Unb BödjftenS ber unoerBeiratfjete
BöBere Snftruftor fann Bei grofeer ©parfamfeit

für feine alten Sage, roo er als unBraudjBar unb
abgenüfet Bei ©eite gefdjoben, b. b. nidjt meBr ge*

roäBlt ober iBm oorforglidj ber dlatb erttjeilt roirb,
feine entlaffung ju neBmen, etroaS jurüdlegen.

©er ©ienft ift üBerbieS ein anftrengenber. ©iu
ÄurS folgt oBne Unterbredjung bem ahbern. eine
roaBre ©rjfipBuSarBeit, bie immer oon Steuern be»

ginnt, ©abei roirb ber ©ienft oft abftdjtlid) eBer

erfdjroert als erleidjtert.
©elbft ber ©onntag ift für ben Snftruftor fein

StuBetag. 3n einigen Äreifen fönnen oerBeiratfjete

Snftruftoren, bie nidjt auf bem betreffenben SBaffen*

plafe bomijiliren, iljre gamilien nur nadj je 3 ober

4 SBodjen Bei bem fogen. grofeen Urlaub (roeldjer
befanntlidj fein foldjer ift) Befudjen.

es ift baBer roeber flingenber SoBn, nodj ange«
neBmer leidjter ©ienft, roeldje entfdjäbigung für
bie 3urüdfefeung in ber Seförberung geroäBren.

SBenn bie 3nftruftion§offtjiere bennodj freubig
iBre Sflidjt erfüüen, fo ift eS, roeil fie roiffen, bafe

fie für baS Saterlanb arbeiten unb roeil ber Beffere

SBeil berfelben nidjt bloS um ba§ täglidje Srob,
fonbern auS Steigung jum SDtüitärbienft ben ma«

terieü roenig loBnenben Seruf ergriffen BaBen. SBie

baS ©prjidjroort fagt: „Suft unb Sieb' ju einem

©ing, madjt SDtüjje unb Slrbeit gering."
(Soitfefcung folgt.)

«Su ben „Wenbmtngcn ber 6rerjter:9le(|Ies
«mente ber Snfmtterte".

©in neues ©rerjierreglement Bejeidjnet ben Ueber*

gang oon einer S«io&e Ber ©lementartaftif in eine

anbete. Sftit iBm ift aßer feineSroegS ber oöüige
Umfturj aüeS BiSBer Seftanbenen oerbunben, fon*
bem eS Ijält felbftoerftänblidj bie auf unroanbel«

Baren ©runbfäfeen ruBenbe SaftS feft unb fudjt
nur SluSroüdjfe, bie ftd) als nidjt meBr braudjbar, oft
alS fdjäblidj erroiefen, ju Befeitigen unb burdj Sor«
fdjriften ju erfefeen, roeldje nidjt nur einer tBeo*

retifdjen ©rroägung entfprungen finb, fonbern ftd)
in angefteüten Serfudjen Bereits BeroäBrt BaBen.

SBir geBen ju, bafe audj bann, roenn eine SBaffe

burdj ein neues Steglement nidjt gerabeju überrafdjt
roirb, pdj oorübergeBenb eine geroiffe UnftdjerBeit in
feiner JpanbBabung ergibt, ©oü man aber beSBalB

auf eine Slenberung oerjidjten, oBfdjon fte aügemein
alS nötBig erfannt ift, ober einen gortfdjritt erft
bann Berüdfidjtigen bürfen, roenn baS beftebenbe
eine ganje ©ienftbauer, 25 SaB^e, burdjlebt Bat?

feat baS preufeifdje ©rerjierreglement oon 1812
ein 3Jtenfdjenalter fortbeftanben, fo geljt barauS

Beroor, bafe fein berüBmter ©rünber ein SJieifter*
roerf geliefert, aber audj bafe ftdj in ben barauf
folgenben griebenSjafiren fein ©runb ju taftifdjen
Steuerungen gejeigt Bat.

3«befe oerlangen ©iejenigen unter unS, bie Sien«

berungen roünfdjen, fein neues, fonbern nur ein

reoibirteS Steglement, nidjt bie ©infüBrung neuer,
fonbern nur bie Slbolition BefteBenber, überflüffig
geroorbener gormationeu. SBir rooüen nur Ser«

einfadjung unb SlbnaBme unnötBigen SaDafteS, um
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aufopfernder Thätigkeit und welches

auch Deine Befähigung und
Deine militärischen Kenntnisse
sein mögen!"

Es kann wirklich als keine unbillige Forderung
betrachtet werden, wenn wir sagen, nach einer Anzahl

Jahre guten Dienstes in einem Grade und

bei Erfüllung der durch die B e-
förderungsvorschrift gestellten
Bedingungen, sollte auch dem Jnstruktions-
offtzier die Erreichung des HSHern Grades ermöglicht

sein.

Jn den stehenden Heeren werden lange und gute
Dienste besonders belohnt. Bei uns wird Nie«
mand weder eine Belohnung verlangen, noch

erwarten. Doch statt derselben ihm Zurücksetzung

zu Theil werden zu lasten, ist etwas stark. Dieses
umsomehr, als die Zurücksetzung stch weder durch
eine Nothwendigkeit, noch durch einen militärischen
Nutzen begründen läßt. — Man könnte höchstens

anführen, daß man durch die Beförderung der
Jnstruktoren das Avancement der Truppenoffiziere
nicht beeinträchtigen wolle. Doch diese Annahme
ist nicht stichhaltig. Ueber zu langsames Avancement

dürfen sich unsere Offiziere wahrhaft nicht
beklagen. Die Grade werden von Denjenigen,
die vom Glück begünstigt stnd, mit wahrer
Eisenbahnschnelligkeit durchflogen, während in Deutschland

und Oesterreich die Vorrückung, selbst ver-
dienter Offiziere, die Feldzüge mitgemacht und sich

ausgezeichnet haben, mehr in der Gangart der
Schneckenpost stattfindet.

Die Beförderung einiger Jnfanterie-Jnstruktoren
würde überdies das Avancement der Truppenoffiziere

nicht beeinträchtigen, da die Jnstruktionsoffi»
ziere doch nur zum geringsten Theil eingetheilt
werden. Ob das Letztere zweckmäßig sei, dieses

wollen wir bei einer andern Gelegenheit
untersuchen.

4. Für die Zurücksetzung in der
Beförderung erhalten die
Jnfanterie-Jnstruktoren keine andere

Entschädigung.
Die Besoldung der Jnstruktoren ist nicht so groß,

daß diese als Aequivalent für die Zurücksetzung im
Avancement betrachtet werden könnte. Doch eine

traurige Erscheinung wäre ein Jnstruktor, welcher
um höhern Lohn sich für Nichtbeförderung genugsam

entschädigt hielte! Doch hievon kann nicht die
Rede sein. Die Besoldung des Jnstruktors ist
»tcht so groß. Ueberdies ist der Militärdienst, wie
Jeder aus Erfahrung weiß, mit vielen Auslagen
verbunden. — Was die Besoldung ausmacht, wird
gebraucht.

Jnstruktoren, welche Familie haben, befinden stch

sogar in einer schmierigen Lage, wenn sie kein oder
nur wenig Vermögen besitzen.

Auf Erhöhung der Besoldungen ist keine Aussicht.

Das Referendum mird schon dafür sorgen,
daß keine solche stattfinde. — Ein Pensionsgesetz
haben wir nicht. Und höchstens der unverheirathete
höhere Jnstruktor kann bei großer Sparsamkeit

sür seine alten Tage, wo er als unbrauchbar und
abgenützt bei Seite geschoben, d. h. nicht mehr
gewählt oder ihm vorsorglich der Rath ertheilt mird,
seine Entlassung zu nehmen, etwas zurücklegen.

Der Dienst ist überdies ein anstrengender. Eiu
Kurs folgt ohne Unterbrechung dem andern. Eine
wahre Sysiphusarbeit, die immer von Neuem

beginnt. Dabei wird der Dienst oft absichtlich eher

erschwert als erleichtert.
Selbst der Sonntag ist für den Jnstruktor kein

Ruhetag. Jn einigen Kreisen können verheirathete

Jnstruktoren, die nicht auf dem betreffenden Waffenplatz

domiziliren, ihre Familien nur nach je 3 oder

4 Wochen bei dem sogen, großen Urlaub (welcher
bekanntlich kein solcher ist) besuchen.

Es ist daher weder klingender Lohn, noch

angenehmer leichter Dienst, welche Entschädigung für
die Zurücksetzung in der Beförderung gewähren.

Wenn die Jnstruktionsoffiziere dennoch freudig
ihre Pflicht erfüllen, so ist es, weil sie wissen, daß
ste für das Vaterland arbeiten und meil der bessere

Theil derselben nicht blos nm das tägliche Brod,
sondern aus Neigung zum Militärdienst den

materiell wenig lohnenden Beruf ergriffen haben. Wie
das Spr.üchwort fagt: „Lust und Lieb' zu einem

Ding, macht Mühe und Arbeit gering."
(Fortsetzung folgt.)

Zu den „Aenderungen der Exerzier-Regle¬
mente der Infanterie".

Ein neues Exerzierreglement bezeichnet den Ueber,

gang von einer Periode der Elementartaktik in eine

andere. Mit ihm ist aber keineswegs der völlige
Umsturz alles bisher Bestandenen verbunden,
sondern es hält selbstverständlich die auf unwandelbaren

Grundsätzen ruhende Basis fest und sucht

nur Auswüchse, die sich als nicht mehr brauchbar, oft
als schädlich erwiesen, zu beseitigen und durch
Vorschriften zu ersetzen, welche nicht nur einer
theoretischen Erwägung entsprungen sind, sondern sich

in angestellten Versuchen bereits bewährt haben.

Wir geben zu, daß auch dann, wenn eine Waffe
durch ein neues Reglement nicht geradezu überrascht
mird, stch vorübergehend eine gewisse Unsicherheit in
seiner Handhabung ergibt. Soll man aber deshalb
auf eine Aenderung verzichten, obschon ste allgemein
als nöthig erkannt ist, oder einen Fortschritt erst

dann berücksichtigen dürfen, wenn das bestehende

eine ganze Dienstdauer, 25 Jahre, durchlebt hat?
Hat das preußische Exerzierreglement von 1312

ein Menschenalter fortbestanden, so geht daraus
hervor, daß fein berühmter Gründer ein Meistermerk

geliefert, aber auch daß sich in den darauf
folgenden Friedensjahren kein Grund zu taktischen

Neuerungen gezeigt hat.
Indeß verlangen Diejenigen unter uns, die

Aenderungen wünschen, kein neues, sondern nur ein

revidirtes Reglement, nicht die Einführung neuer,
sondern nur die Abolition bestehender, überflüssig
gewordener Formationen. Wir wollen nur
Vereinfachung und Abnahme unnöthigen Ballastes, um
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unS in engerm StaBmen befto fetbftänbiger unb

freier beroegen ju fönnen.
greilidj Bat bie jefeige ©efedjtSroeife ber Snfanterie

bie Slbfaffung eineS SteglementS, proprement dit,
feBr erfdjroert, ja eä unmöglid) gemadjt, SllleS unter

ben^roang reglementarifdjer Sorfdjriften ju bringen.
Unfere Siraiüeurfdjule oon 1876 ift in ber

SBat nidjt meBr jeitgemäfe, inbem feittjer mandjeS

geroedjfelt unb bie «gratis fidj oielfadj geänbert Bat.

©a nun aber biefe ©djule nodj in Äraft beftebt,

fo bebarf fie balb einer grünblidjen Steoifion, roenn

nidjt ins Seben getretene SBiberfprüdje ju „babrj*
lonifdjer Serroirrung" füBren foüen. SBir Baben

einen aügemein gültigen SBegroeifer nötljig, ber an
bie ©teüe „ber Snftruftionen" tritt, bie, roenn audj
auS fompetenter geber aefloffen, beS oerbinblidjen
©BarafterS entbehren.

©er ©ntrourf einer StegimentS» unb Srigabe*
fdjule inooloirt nadj unferer Slnfidjt feine Slenberung
fämmtlidjer ©rerjierreglemcnte unb neBmen roir an,
ba% ber Sorrourf beS SerfafferS oielmefjr bem

©djlufeabfdjnitte: baS Snfanteriegefedjt, gelte.

©iefer ift nun aber fein Steglement, fonbern
eben eine Slnleitung, bie audj ber Serfaffer alS

SteglementSattribut oerlangt, aber aüerbingS, ein*
mal angenommen, ju aügemeiner Serüdfidjtigung
jroingt.

©a J. B- aber nodj aüeS in ber ©djroebe unb

Sebem bie ©elegenBeit ju 'Dteinungääufeerungen
unbenommen ift, fo lafet unS oorläufig Drauf loS»

reben unb fdjreiben.
©ie ©rfaBrung Bat unS gejeigt, bafe an mafe*

gebenbem Orte SllleS erroogen unb ein befinitioer
©ntfdjeib oon bem überein ftimmenben UrtBeil be*

roäBrter Stidjter abBängig gemadjt roirb.
hoffen roir, bafe roir fdjliefelid) ju aügemeiner

Uebereinftimmung in einem SBerfe gelangen, baS

unferer Snfanterie bauernb ju Stufeen unb grommen
bienen roirb. St.

te ber Sajioetj. Son Dr. Ä. ©änblifer.
groeite Sluflage. ©rfte unb jroeite 4?albliefe*

rung. i^üridj, Serlag oon griebridj ©djultljefe.
1885. SreiS ber Sieferung gr. 1. 20.

©aS Sudj Bat rafd) eine gröfeere Serßreitung
gefunben, fo bafe in furjer ,3eit eine neue Sluflage
notBroenbig rourbe. ©8 bürfte bieS bafür jeugen,
bafe baSfelbe — ba an Searbeitungen ber oater*
länbifdjen ©efdjidjte fein Mangel ift, — Slnftang
gefunben Bat unb oieüeidjt audj meBr als mandje
anbere Slrbeit ber .gettftrömung entfpriajt.

©er ©inleitung beS SudjeS entneBmen roir, bafe

baSfelbe 3 Sänbe umfaffen roirb.
©er erfte Sanb roirb beBanbeln bie ältefte ©e*

fdjidjte beS jefeigen ©djroeijerlanbeS, bie ©efdjidjte
ber Sölfer unb Äulturen, bie auf bemfelben oor
©rridjtung beS SunbeS ber fdjroeijerifdjen eibge«
noffen beftanben. ©ann bie ©ntfteBung ber eibg.
Sünbe, baS ©rftarfen ber ©ibgenoffenfdjaft BiS

jum ©nbe beS ©empadjerfrtegeS.
©en SnBalt beS 2. SanbeS roirb bilben: baS

Sluffteigen unb bie 2)tadjtauSbeBnung ber ©ibge*

noffenfdjaft; bie fdjroere ÄrifiS beS alten jürdjer«
friegeS unb bie barauf folgenbe §öBejett in ben

Surgunberfriegen unb mailänbifdjen gelbjügen.
©aran roerben fidj retBen bie politifdjen unb reli*
giöfen Äampfe ber beiben erften 3°BtBnnberte ber

neuern 3eit.
©er britte Sanb foü Solitif, Äultur unb ©efeü*

fcrjaft beS adjtjeBnten SaBrBunbettS, ben Untergang
ber alten ©ibgenoffenfdjaft (1798) unb baS SBerben

unb Seben ber neuen ©djroeij beS 19. SaBrBunbertS
entBalten.

Sn ben oorliegenben jroei ^salblieferungen roirb
bie oorgefdjidjtlidje .Seit, oon roeldjer man nidjtS
ober feBr roenig roeife uub baS meifte auf geroagter
Slnnaljme beruht, betjanbelt.

Son bem ÄriegSroefen (roeldjeS für unfer gad>
Blatt befonberS in Setradjt faüen mufe) roirb nidjtS

gefagt. SluS biefem ©runbe entBalten roir uns
jeber fritifdjen Semertung.

9Kilitätifd)e ©elegenljeitgteben (2oafte). Spexauä*

gegeben oon Sl. ©ierfeS, f. f. ©eneralmajor
beS StuBeftanbeS. SBien 1885. Serlag oon
8. SB. ©eibl unb ©oBn, gr. 8°. ©. 32.

Sei uns, roo bie Steben unb Soafte ju ben Sanb*

plagen gehören, bie jeben Slugenblid oom Baun
geriffen roerben, mag bie Seröffentlidjung biefer

3ufammenfteüung auffaüen. ©leidjrooBl läfet fidj
bie IDtadjt beS SBorteS Beim SDtilitär nidjt oer*
fennen. Unfer ©ienftreglement fagt: „SBäBrenb
roenige jur redjten ,3eit gefprodjene SBorte elef«

trifdjen gunfen gleidjen, bie baS militärifdje geuer
im ©olbatenBerjen entflammen, oerfeljlen lange
Steben ftetS iBre SBirfung." Sei oielen bienftlidjen
Slnläffen fann ber Offijier fidj bet StotBtoenbigfeit,
baS SBort ju ergreifen, nidjt entjieBen. SBenn bieS

aber fein mufe, fo ift eS roidjtig, bafe eS in ridjtiger
SBeife unb in fdjöner gorm gefdjeBe. Bn Biefem

3iele bieten gut geroäBlte Seifpiele ben Beften SBeg«

roeifer. ©S ift baB>r oerbienftlid) oom fexn. Ser*
faffer eine SlnjaBl Slnfpradjen unb ©elegenBeitS*
reben in ber Slbfidjt jufammenjufteüen, um burdj
biefe Seifpiele förbernb auf bie Serebfamfeit ber

Jüngern Äameraben ju roirfen. A

tteüer «Die SluSbilbung in bet jerflteuten ftt&)tatt.
Son einem öfterreidjifdjen Offijier. Jpannooer
1884. §eüroing'fdje SerlagSBanblung, gr. 8.

©. 22. SmS 70 ©tS.

©ie fleine ©djrift roeiSt auf bie SBidjtigfeit beS

©efedjteS in geöffneter Orbnung unb befonberS
bie ber SluSbilbung beS einjelnen SJtanneS für
baSfelbe Bin. ©iefer roerbe oiel ju roenig Sluf«

merffamfeit jugeroenbet.

©ie SluSbilbung beS einjelnen foüte umfaffen:
a. ©aS SeneBmen auf ber ©teüe.
b. ©aS SeneBmen roäBrenb ber Seroegung.
c. ©ie -§anbBabung beS ©eroeBreS unb ber Dtu»

nition in ben oerfdjiebenften Äörperlagen.
d. ©aS ©iftanjenfdjäfeen.
©iefe fünfte roerben bann näBer Befprodjen.
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uns in engerm Rahmen desto selbständiger und

freier bewegen zu können.

Freilich hat die jetzige Gefechtsmeise der Infanterie
die Abfassung eines Reglements, proprsrosot àit,
sehr erschwert, ja es unmöglich gemacht, Alles unter
den Zwang reglementarischer Vorschriften zu bringen.

Unsere Tirailleurschule von 1876 ist in der

That nicht mehr zeitgemäß, indem seither manches

gewechselt und die Praxis sich vielfach geändert hat.
Da nun aber diese Schule noch in Kraft besteht,

so bedarf sie bald einer gründlichen Revision, wenn
nicht ins Leben getretene Widersprüche zu
„babylonischer Verwirrung" führen sollen. Wir haben
einen allgemein gültigen Wegweiser nöthig, der an
die Stelle „der Instruktionen" tritt, die, menn auch

aus kompetenter Feder geflossen, des verbindlichen
Charakters entbehren.

Der Entwurf einer Regiments- und Brigadeschule

involvirt nach unserer Anstcht keine Aenderung
sämmtlicher Exerzierreglemente und nehmen wir an,
daß der Vorwurf des Verfassers vielmehr dem

Schlußabschnitte: das Jnfanteriegefecht, gelte.

Dieser ist nun aber kein Reglement, sondern
eben eine Anleitung, die auch der Verfasser als
Neglementsattribut verlangt, aber allerdings, ein»

mal angenommen, zu allgemeiner Berücksichtigung

zwingt.
Da z. Z. aber noch alles in der Schwebe und

Jedem die Gelegenheit zu Meinungsäußerungen
unbenommen ist, so laßt uns vorläufig drauf
losreden und schreiben.

Die Erfahrung hat uns gezeigt, daß an
maßgebendem Orte Alles erwogen und ein definitiver
Entscheid von dem übereinstimmenden Urtheil
bewährter Nichter abhängig gemacht wird.

Hoffen wir, daß wir schließlich zu allgemeiner
Uebereinstimmung in einem Werke gelangen, das

unserer Infanterie dauernd zu Nutzen und Frommen
dienen wird. 3t.

te der Schweiz. Von Dr. K. Dändliker.
Zweite Auflage. Erste und zweite Halblieferung.

Zürich, Verlag von Friedrich Schultheß.
1885. Preis der Lieferung Fr. 1. 20.

Das Buch hat rasch eine größere Verbreitung
gefunden, so daß in kurzer Zeit eine neue Auflage
nothwendig wurde. Es dürfte dies dafür zeugen,
daß dasselbe — da an Bearbeitungen der
vaterländischen Geschichte kein Mangel ist, — Anklang
gefunden hat und vieUeicht auch mehr als manche

andere Arbeit der Zeitströmung entspricht.
Der Einleitung des Buches entnehmen mir, daß

dasselbe 3 Bünde umfassen mird.
Der erste Band wird behandeln die älteste

Geschichte des jetzigen Schweizerlandes, die Geschichte

der Völker und Kulturen, die auf demselben vor
Errichtung des Bundes der schweizerischen Eidge
nossen bestanden. Dann die Entstehung der eidg.
Bünde, das Erstarken der Eidgenossenschaft bis

zum Ende des Sempacherkrieges.
Den Inhalt des 2. Bandes wird bilden: das

Aufsteigen und die Machtausdehnung der Eidge

nossenschaft; die schwere Krisis des alten Zürcher-
krieges und die darauf folgende Höhezeit in den

Burgunderkriegen und mailändischen Feldzügen.
Daran werden stch reihen die politischen und
religiösen Kämpfe der beiden ersten Jahrhunderte der

neuern Zeit.
Der dritte Band soll Politik, Kultur und Gesellschaft

des achtzehnten Jahrhunderts, den Untergang
der alten Eidgenossenschaft (1798) und das Werden
und Leben der neuen Schweiz des 19. Jahrhunderts
enthalten.

Jn den vorliegenden zwei Halblieferungen wird
die vorgeschichtliche Zeit, von welcher man nichts
oder sehr wenig weiß und das meiste auf gewagter
Annahme beruht, behandelt.

Von dem Kriegswesen (welches für unser Fachblatt

besonders in Betracht fallen muß) wird nichts

gesagt. Aus diesem Grunde enthalten wir uns
jeder kritischen Bemerkung.

Militärische Gelegenheitsreden (Toaste). Heraus-
gegeben von A. Dierkes, k. k. Generalmajor
des Ruhestandes. Wien 1885. Verlag von
L. W. Seidl und Sohn, gr. 8°. S. 32.

Bei uns, wo die Reden und Toaste zu den

Landplagen gehören, die jeden Augenblick vom Zaun
gerissen werden, mag die Veröffentlichung dieser

Zusammenstellung auffallen. Gleichwohl läßt stch

die Macht des Wortes beim Militär nicht
verkennen. Unser Dienstreglement sagt: „Während
wenige zur rechten Zeit gesprochene Worte
elektrischen Funken gleichen, die das militärische Feuer
im Soldatenherzen entflammen, verfehlen lange
Reden stets ihre Wirkung." Bei vielen dienstlichen

Anlässen kann der Offizier stch der Nothwendigkeit,
das Wort zu ergreifen, nicht entziehen. Wenn dies

aber sein muß, so ist es wichtig, daß es in richtiger
Weise und in schöner Form geschehe. Zu diesem

Ziele bieten gut gewählte Beispiele den besten

Wegweiser. Es ist daher verdienstlich vom Hrn.
Verfasser eine Anzahl Ansprachen und Gelegenheitsreden

in der Abstcht zusammenzustellen, um durch

diese Beispiele fördernd auf die Beredsamkeit der

jüngern Kameraden zu wirken.

Ueber die Ausbildung in der zerstreuten Fechtart.
Von einem österreichischen Offizier. Hannover
1884. Hellwing'sche Verlagshandlung, gr. 8.

S. 22. Preis 70 Cts.

Die kleine Schrift weist auf die Wichtigkeit des

Gefechtes in geöffneter Ordnung und besonders
die der Ausbildung des einzelnen Mannes für
dasselbe hin. Dieser werde viel zu wenig Auf»
merksamkeit zugewendet.

Die Ausbildung des Einzelnen sollte umfassen:
a. Das Benehmen auf der Stelle.
d. Das Benehmen mährend der Bewegung.
o. Die Handhabung des Gewehres und der

Munition in den verschiedensten Körperlagen.
à. Das Distanzenschätzen.
Diese Punkte werden dann näher besprochen.
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